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das zwei Milliarden Mark teure 
Verfahren entwickelt. Dauer: 10 
bis 15 Jahre. Aber: Dafür müßte 
in der Nähe von Münchehagen 
eine Hochlemperatur-Verbren· 
nungsanlage gebaut werden. 

Bange Frage im Umwelt mini­
sterium: Wer sol,l das bezahlen? 



FDP fordert für Münchehagen eine "Totalsanierung": H ~ 2 y - L G. \ \ . 8 ~ 

Giftmüll tiefgefrieren und ausräumen 
Neues Verfahren kostet zwei Milliarden Mark / SPD signalisiert Teilzustimmung . 
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Eigener Bericht 

me. Hannover FDP, Dr. Friedrich-Theodor Hruska, auf rund zwei Milliarden 
Die FPD-Landtagsfraktion will die von ihr mitgetragene Mark. Der Inhalt der Deponie - rund 400 000 Tonnen - soll 

Landesregierung auffordern, die Giltmülldeponie Müncheha- nach Auffassung der FDP in einer Hochtemperaturanlage ver­
gen (Kreis Nienburg) mit Hilfe ei~es neuen Verfahrens auszu- brannt werden. Die Fraktion schätzt, daß diese Art der Depo­
r~ümen. Die Kosten schätzt der umweltpolitische Sprecher der niesanierung rund 15 Jahre dauern wird. 

Aus dem ältesten Teil der stillgelegten fortgesetzt werden, um schon jetzt soviel rungen. Matthias Schreiner und Winfried 
Deponie Münchehagen, dessen Inhalt Sicherheit wie nur möglich zu schaffen. Rosenstock sagten, das Verfahren sei be­
nicht bekannt ist, sind wiederholt Schad- Den Entschließungsantrag mit dem Ziel reits in kleinerem Maßstab erprobt wor­
stoffe getreten , unter al1derem das der sogenannten Totalsanierung hat die den. Die Technische Universität Braun­
hochgiftige Dioxin. Giftige Stoffe WUrden ' aktion, wi Hruska - sagte, einstimmig ...sch.weig..habe sich damit b.e,s.c4äftigt, und 
in einem Flüßchen gefunden, das an der beschlossen. dem Wirtschaftsministerium in Hailnover 
Deponie vorbei in das Trinkwassergebiet Das in dem Entschließungsantrag zur lägen "positive Vermerke" vor. 
der Stadt Petershagen (Nordrhein-West- Prüfung empfohlene "CC-Verfahren" Die SPD-Landtagsfraktion hat der FDP 
falen) fließt. Nach den Vorstellungen ' der sieht nach den Worten des Abgeordneten zugesichert, sie werde dem Entschlie­
niedersächsischen Landesregierung soll vor, den Deponiekörper "kubikmeter- ßungsantrag zustimmen. Der umweltpoli­
weiteren Gefahren dadurch vorgebeugt weise" mit 100 bis 150 Minusgraden tief- tische Sprecher der Fraktion teilte mit, 
werden, daß die Altdeponie durch "Sperr- zugefrieren. Diese Blöcke sollen dann das Auskoffern und Totalsanieren böte die 
mauern" seitlich vom Grundwasser abge- herausgelöst und in eine Hochtempera_ einzige Garantie, weitere Gefahren auszu­
gl'enzt wird. Dies soll nach jüngsten Plä- turverbrennungsanlage (HTV) gebracht schließen. Die Unterstützung "des ersten 
nender Regierung rund 70 Millionen werden. Dort sei eine chemisch-physika- Schrittes" bedeute jedoch nicht die Zu­
Mark kosten. lische Vorbehandlung der Schadstoffmi- stimmung zu weiteren Punkten des Sanie-

Bisher hatte sich die FDP immer gegen schung nötig, um die verbrennbaren rungskonzepts. Zuvor müsse sicher sein, 
ein Auskoffern der Deponie ausgespro- Stoffe herauszulösen. Die FDP, so sagte daß die Deponiestoffe tatsächlich in einer 
chen. Hruska begründete die Meinungsän- Hruska, setze darauf, daß in Niedersach- HTV-Anlage verbrannt werden könnten, 
derung damit, daß ein Ausrä,umen mit sen drei oder vier HTV-Anlagen sowie si- fügte Barteis an. Ein Sprecher der Mün­
konventionellen Methoden zu gefährlich chere Endlager in Salzkavernen geschaf- chehagener Initiative "Bürger gegen Gift­
sei. Nun gebe es jedoch ein vielverspre- fen werden. Dies sei eine wesentliche müll" bezeichnete es als utopisch, den 
chendes Verfahren, das als Pilotprojekt :' Voraussetzung für die nun angestrebte Giftmüll verbrennen zu wollen. Einser­
und mit Finanzhilfe des Bundes ein Münchehagen-Sanierung. seits stünden keine Verbrennungsanlagen 
schadloses Beseitigen der Münchehagener Das sogenannte CC-Verfahren ist eine , zur Verfügung, andererseits würden beim 
"Altlast" als, durchaus möglich erscheinen Entwicklung eines Ingenieurbüros in Verbrennen nach dem heutigen Stand der 
lliiSSe, Hruska sagte, die schon begonnene Hamburg-Norderstedt. Zwei Mitarbeiter Technik "unkalkulierbare Restimmissio­
Abdichtung der Altdeponie sollte jedoch dieses Büros ergänzten Hruskas Ausfüh- nen" in Kauf genommen. 


